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Agenda 2000 > GAP-Reform 2005 > Entkopplung der Prämien > CC:
Ziele: Ernährungssicherheit, Umwelt- und Klimaschutz, ländliche Räume
…unter Berücksichtigung u.a. der Ziele der EU-WRRL, Natura 2000, FFH

I Rahmenbedingungen nach GAP-Reform

EU (2013): Health Check für 2014-2020:
Monitoring und Evaluation der GAP: 

Leistungsmessung an drei Schwerpunkten:
- THG-Emissionen (incl. Ammoniak)

- Biologische Vielfalt
- Boden und Wasser

Prinzip „öffentliche Gelder für öffentliche Leistungen“. (BMEL; 2014)

Transfer an deutsche Landwirtschaft aus GAP-Mitteln 2014 -2020: 
1. Säule: 4,8 Mrd. €; 2. Säule: 2,5 Mrd. € (incl. Kofinanzierung D).



I Rahmenbedingungen nach GAP-Reform
EU (2013): Health Check für 2014-2020:

Monitoring und Evaluation der GAP: 
Leistungsmessung an drei Schwerpunkten:

-THG-Emissionen (incl. Ammoniak)
-Biologische Vielfalt
-Boden und Wasser

„öffentliche Gelder für öffentliche Leistungen“. (BMEL; 2014)

Begründet und begleitet durch EU-Umweltgesetzgebung:
EU-Nitratrichtlinie von 1991

EU-Wasserrahmenrichtlinie von 2000
EU-NEC-Richtlinie von 2001

EU- Meeresstrategierichtlinie von 2008
…

Umzusetzen für N/P durch Fachrecht > DüV

Wo stehen wir heute? Leistungen und ökologische Effekte



II Situation Landwirtschaft in D

BMEL 2012/13: 
Getreide: 110%; Ölsaaten 55%; Zucker >120%; Kartoffeln > 140%



DPA (2012) Agrarexporte auf Rekordniveau: 
„Deutschland füttert die Welt“

Agrarexportvolumen in Mio. US $ ausgewählter Länder (WTO; 2014)

II Situation Landwirtschaft in D

Zwischenfazit:
Die deutsche Landwirtschaft und Ernährungsindustrie sind zunehmend

international vernetzt >  komparative Vorteile durch technischen Fortschritt 
Roh(nähr)stoffe rein, veredelte Produkte raus…, Wertschöpfung zu aller Nutzen



I Was bedeutet nachhaltige Intensivierung                 
…. und was nicht?

•::
• Erhebliche Steigerungen von Wertschöpfung und Export seit 2005…
• “…Intensivierung gelungen”

• Bruttowertschöpfung Landwirtschaft ~ 18 Mrd. € 

• > Umsetzung technischen Fortschritts…> Strukturwandel
• ~Verdopplung der Vermögenswerte an  Grund und Boden

Ernährungssicherheit mehr als gegeben…
Struktur der inländischen Erzeugung:

> 60% Futtermittel; ~ 20% pflanzliche Lebensmittel; ~ 20 % NaWaRo
+ ~ 2,5 Mio ha ‘virtueller Flächennettoimport’ > Soja

aber Ertragsteigerungen Pflanzenproduktion seit 15 Jahren = 0 
… nur Zuckerrüben und Körnermais mit sig. Steigerungen 

II Zwischenfazit Leistungen Landwirtschaft in D

… aber mit 0,8% des nationalen BIP weltweit niedrigster Wert 
…aber Sektor mit höchstem Außenhandelsschutz 

(~ 18% Zölle auf Agrarimporte, ~ 3% Industriesektor)
… induziert Politikabhängigkeit



III: Nachhaltigkeitsstrategie Deutschland (2002)/EU-Gesetzgebung:

• Nationaler  N-Bilanzsaldo max. + 80 kg N/ha LN bis 2010

• EU-Nitratrichtlinie von 1991 (DüV)

• EU-Wasserrahmenrichtlinie von 2000
„guter ökologischer  und chemischer Zustand der Gewässer“ bis 2015

• EU-Meeresstrategierichtlinie von 2008…

• EU-NEC Richtlinie von 2001 max. 550 kt NH3 bis 2010

• Biodiversitätsziele: Natura 2000, FFH, Nationale 
Biodiversitätskonvention

• …

Agrar- Umweltschutzleistungen in Deutschland ?

Wurden/werden diese Ziele erreicht?



III. N- Bilanzen  für Deutschland, 1991 - 2014

N-Effizienz:
Deutlich < 50%

N-Effizienz:
Deutlich < 50%

Fazit: 
Von 2004 bis 2013 keine signifikante Abnahme der 

N-Salden
N-Überschuss entspricht Düngerkosten von ~1,6 

Mrd. €/Jahr
oder 250.000 LKW-Ladungen KAS…!

Welcher Anteil von diesen Überschüssen
kann im Boden gespeichert werden, stellt also keinen Verlust dar ?



Kalkulation aus verschiedenen Literaturquellen
(die einzelnen Verlustpfade unterliegen großer standörtlicher Variation und Unsicherheiten)

Lit. u.a.: Wachendorf et al., 2004; Lampe et al., 2006; Rotz et al., 2005; Kelm et al., 2007, Svoboda et al., 2013; 
Dittert et al., 2005; Quackernack et al., 2014; Herrmann et al., 2015)

Pfade Stickstoffüberschüsse  deutsche Landwirtschaft

N-Überschuss (kg/ha) + 100

N-Verluste Sickerwasser (NO3;NH4; DON)
N-Verluste über Ammoniakemissionen (NH3)
N- Verluste über Lachgas (N2O) bzw. NOx
N- Verluste über Denitrifikation zu N2

N- Speicherung Böden netto
______________________________________
Saldo:

- 37
- 30
- 8
- 20
- 5
_____

0
Zwischen 60 und 75% der N-Überschüsse wirken direkt negativ in

Umweltkompartimenten



Wo verbleibt der N-Überschuss? Nitratbericht 2016
Häufigkeitsverteilungen  der  mittleren  Nitratgehalte 

Häufigkeitsverteilungen der mittleren Nitratgehalte der Zeiträume 2008‐2011
und 2012‐2014 der EU‐Nitratmessmessstellen

Fazit: Handlungsbedarf gegenüber der EU bleibt erhalten > DüV
Kein signifikant positiver Trend Reduktion Nitratbelastung Grundwasser
trotz Ausweitung Messnetz von ~160 auf ~700 Brunnen – Zeitbombe?



Fazit zum Komplex Landwirtschaft und Wasser:

• Die deutsche Landwirtschaft erfüllt bisher nicht die 
Vorgaben der Nitratrichtlinie

- Vertragsverletzungsverfahren Klage EUGH

• Die deutsche Landwirtschaft erfüllt bisher nicht die 
Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie

- Die EU-Kommission hat im Oktober 2015 Pilotanfrage als 
erste Stufe des Vertragsverletzungsverfahrens an D gestellt

• Die deutsche Landwirtschaft hat die Heraus-
forderungen der EU-Meeresstrategierichtlinie
noch nicht realisiert (-70% Phosphateintrag Meere)

Sind die ‚nicht roten Gebiete‘ aus dem Schneider?



Gasförmige Verluste:
Ammoniak-Emissionen D seit 1990

Deutschland erfüllt die NEC-Richtlinie nicht.

Die aktuellen Reduktionszusagen Deutschlands an die EU (-29% von 2005 bis 
2030) sind technisch machbar, wenn der gleiche gesetzliche 
Standards (Gülletechnik) wie in NL seit 1994 oder DK seit 2001 gesetzt 
würden!
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Was bedeuten hohe Ammoniak-Emissionen noch?

Taube et al., 2015

Wenn deutschlandweit 
600.000 Tonnen Ammoniak p.a. emittieren,
dann sind die ‚critical loads‘ für Biodiversität
in Tierhaltungsregionen immer überschritten

Ammonak-N-Anfall Beispiel S-H



Verlust an Artenvielfalt

Fazit:
Der Verlust an Artenvielfalt in der Agrarlandschaft 

(ein implizites Ziel der 1. Säule > Natura 2000, FFH, dies zu verhindern) 
ist eine massiv unterschätzte Bedrohung für Ökosystemdienstleistungen

> Bestäubung  



• In allen Umweltbereichen (Wasser; Klima; Biodiversität) seit der 
EU-Agrarreform 2003/2005 (‚Ökologisierung der 
Landwirtschaft‘) keine signifikant positiven Entwicklungen

• Ökologische Nachhaltigkeit nicht erreicht!

• Was kosten  die N-Überschüsse die Gesellschaft?

Ein weiteres Zwischenfazit:



Kosten und Nutzen des N-Düngereinsatzes in der EU

Bei Einsatz der minimalen Kostenwerte und durchschnittlichen Nutzenwerte  
werden für die Landwirtschaft Deutschlands 

soziale Kosten von ~ 230 - 300 €/ha LN kalkuliert…

Im Auftrag der EU-Kommission: European Nitrogen Assessment Report



Fazit 10 Jahre nach GAP-Reform
…Prinzip „öffentliche Gelder für öffentliche Leistungen“… (BMEL; 2014)

• Die Landwirtschaft in D hat in den vergangenen 10 Jahren kein
Umweltziel auch nur annähernd erreicht, im Gegenteil: die relative 
Bedeutung der Landwirtschaft an Umweltproblemen steigt (P,..)

• die 1. Säule der EU-Agrarpolitik öffentliche Gelder für öffentliche 
Leistungen in Höhe von 5 Mrd. € jährlich in Deutschland ist damit 
desavouiert. Keine seriöse Wissenschaftsorganisation in D stellt 
das in Zweifel.



1839

Kapitel „thierische Auswürfe“
Der Verdunstung begegnet man dagegen auf das Vollständigste,
wenn man den Harn mit Humus vermischt und faulen lässt oder
ihn auf den Acker fährt und ihn sogleich unterpflügt.

Maier-Bode, Buch des Bauern,
Auflage 1959

Jauche nur bei trübem Wetter ausfahren!

Die Jauche soll niemals auf festem Boden
(Stoppeln, gefrorenes Land) ausgebracht
werden. Nur auf aufgebrochenem oder
aufgeeggtem Acker kann sie schnell
n die Erde eindringen. 

Vorteilhaft ist, wenn sie möglichst bald
nach dem Ausbringen eingeschält oder
flach eingepflügt werden kann.

Ursachen Zielverfehlung

• Zu hoher Düngereinsatz, zu falschen Zeiten mit falscher Technik



Ursachen Zielverfehlung
• Politikversagen (Legislative + Exekutive) offensichtlich

• Primat der Wissenschaft als Kompass für politische Prozesse 
weitgehend außer Kraft gesetzt (weder werden seitens des BMEL 
in den letzten 10 Jahren Empfehlungen der Ressortforschung 
umsetzt, noch die Empfehlungen der wissenschaftlichen Beiräte zu 
Düngungsfragen

• DBV - Einfluss auf die Administration verantwortlich für politischen 
Stillstand

• DBV negiert wissenschaftliche Erkenntnisse

• Innerhalb DBV Nord-Süd-Gradient…

• …Beispiele



Gibt DBV die Realitäten korrekt wieder…?
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O-Ton Joachim Rukwied, 
Präsident DBV 

(ZDF; frontal 21, 8.9.2015)

Die Landwirtschaft hat den 
Einsatz von Düngemitteln, 

auch von Stickstoffdüngern, 
erheblich reduziert 

(seit 1990 f),

Die Ergebnisse belegen, 
dass auch 86 Prozent 

unserer Wasserversorgung 
sind im grünen Bereich, 

haben kein Nitratproblem. 
(Das hat mit Landwirtschaft 

nichts zu tun)

Handelsdüngerverbrauch
Deutschland, Dänemark und Frankreich seit 1990

N-Düngerverbrauch in D seit 1990 stabil, 
Erträge steigen seit 15 Jahren nicht mehr

Quelle: BMEL; 2014



• Fakten anerkennen und offensiv damit umgehen!
• So bitte nicht - zur Novellierung DüV: “Der Bauernverband lehnt insbesondere 
eine Verschärfung der Regelungen zur Phosphatdüngung ab, da die 
Nitratrichtlinie dies nicht erfordert…”.. DBV 2015
• Sämtliche Wissenschaftsorganisationen in D halten die Regeln zu P in der DüV
seit vielen Jahren für völlig unzureichend im Sinne der bedarfsgerechten 
Düngung, des Umgangs mit knappen Ressourcen und des Umweltschutzes!

•und so bitte auch nicht:
„Tierwohl wird ausgebremst
…Durch die verschärfte NEC-Richtlinie werden tiergerechte Haltungsformen 
ausgebremst. Künftig müssten Tiere in hermetisch abgeriegelten Ställen gehalten 
werden, aufwendige Filteranlagen wären notwendig. Offenstallsysteme und Weidehaltung
wären passé“ BBV, 2015
• in den Niederlanden gibt es den höchsten Anteil von Weidemilcherzeugung in 
der EU bei souveräner Einhaltung der NEC-Richtlinie!

…Beispiele II



• ‘Nachhaltige Intensivierung’ im Sinne von
‘ökologischer Intensivierung’ umsetzen 

Paradigmenwechsel: Steigerung der Ökoeffizienz statt 
Maximierung der Erträge (Garnett & Godfray, 2011)

• daraus resultiert neue ‘optimale Intensität’ > diverse Fruchtfolgen 
> reduzierter N-Düngereinsatz  mit den 

Zielverknüpfungen Nahrungsmittel – Wasserschutz – Tierwohl –
Biodiversität und Klimaschutz zu organisieren über ein 
Ökopunktesystem z.B. nach Neumann & Dierking (2015) 
kontrolliert von zertifizierten Fachleuten ((Ökolandbau)
‘Na was wohl – Bioklima!’ statt  4f: food,feed, fuel, fibre

•Klarer rechtlicher Rahmen, konsequente Exekutive
> ein starker Staat, der gute Landwirtschaft belohnt!
• Sicherung der Welternährung? Export? 

Problemlösungen



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
… und an meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Mehr Informationen:
www.grassland-organicfarming.uni-kiel.de

ftaube@email.uni-kiel.de

Weide-Experiment „home grown proteins – Futterleguminosen“ – Lindh


